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Fachartikel						
Neuer Pelletpressentyp ermöglicht
energieeffiziente Verarbeitung von Grünfutter

Gras, Luzerne und Co. gefragter denn je: 
Alternativen in der Futtermittelindustrie

Die globale Getreideversorgung ist bedroht. Die Infrastruktur in der Ukraine, die als eine der größten „Kornkammern Europas“ gilt und Millionen Tonnen Getreide jährlich produziert, ist wegen des Krieges mit Russland praktisch nicht mehr vorhanden. Häfen sind blockiert, der Export ist zum Erliegen gekommen. Das treibt die Preise in die Höhe – zuletzt auf über 440 Euro pro Tonne Weizen (Stand Mai 2022). Eine Problematik, die auch die Futtermittelindustrie zum Umdenken zwingt. Hier, besonders in der Nutztierhaltung, ist die Versorgung mit hochwertigem, nährstoffreichem Eiweißfutter unerlässlich. Es gilt, Alternativen zu finden, die nicht nur kostengünstig, sondern auch nutzbringend sind. Eine dieser Alternativen ist Grünfutter, das seit jeher in der Fütterung von Weidetieren eingesetzt wird und in der anhaltenden Getreidekrise wieder stark an Bedeutung gewinnt. 

Grün ist die Farbe der Hoffnung – das ist nicht neu, aber aktueller denn je. Energien sollen „grün“ werden, Nachhaltigkeitskonzepte, Automobile und deren Antriebe, selbst Stahl und ganz allgemein Konzepte, Strategien, ja ganze Unternehmen sind in den 2020er Jahren offensichtlich gefordert, „grün“ zu werden. Seine Farbe gar nicht erst wechseln muss das Grünfutter. Grünfutter erlebt gerade wieder ein verstärktes Interesse in der Tierfutterproduktion. Das hat gesellschaftliche wie politische Hintergründe – aber letztlich auch praktische und gesundheitlich wertvolle für die Tiere. In Form von faserreichen Gräsern wie Wiesen- und Kleegras, aber auch Luzernen und Kräutern eignet sich Grünfutter als Ergänzungsfutter im Futtermitteleinsatz. Es bietet dem hierzulande gut verfügbare Rohstoff die Möglichkeit, Tiere wie Rinder, Pferde, Schafe und Ziegen mit hochwertigem Eiweiß zu versorgen. Als alternative Proteinträger enthalten die Gräser einen hohen Anteil an Struktur-Kohlenhydraten und liefern zahlreiche Vitamine und Mineralstoffe. 

Schmackhafte Alternative zu Soja und Co.
Als heimisches Futtermittel ist Grünfutter besonders gefragt in Gegenden mit vielen rinderhaltenden Betrieben, wie zum Beispiel in der gesamten Nordsee-Region. Für Rinder in Deutschland gilt Grünfutter als ein wichtiges Eiweißfuttermittel. Neben den großkörnigen Leguminosen wie Erbse oder Ackerbohne und heimischen Ölsaaten wie Raps bietet es eine regionale Alternative zu importierten und oft gentechnisch veränderten Eiweißträgern wie Soja. Dabei zeichnet sich Grünfutter nicht nur durch seine hohe Verfügbarkeit und Kosteneffizienz aus. Gleichzeitig ist es je nach Zusammensetzung und insbesondere in pelletierter Form aufgrund des karamellisierten Zuckeranteils besonders schmackhaft. Das wiederum erhöht die Futteraufnahme durch das einzelne Tier. 

Ganzjährig verfügbar dank Pelletierung
Während das schmackhafte Grün im Frühjahr und Sommer hierzulande praktisch überall vorhanden ist, braucht es für die kalte Jahreszeit Lösungen, um es für die ganzjährige Fütterung haltbar zu machen. Hier bietet sich die Pelletierung als das Mittel der Wahl. Das geerntete, hochvolumige Gras wird zunächst getrocknet, um dann in gehäckselter Form direkt zu kleineren Pellets oder zu größeren und dickeren, schonend heißluftgetrockneten Grascobs gepresst zu werden. Dabei bleibt der komplexe natürliche Verbund an Nährstoffen größtenteils erhalten. Das macht die Pelletierung unter allen bekannten Konservierungsverfahren zu einem mit dem geringsten Verlust an Nährstoffen. Etwa der Rohproteingehalt von Cobs ist mit bis zu 24 Prozent deutlich höher im Vergleich zu dem von Heu, das auf lediglich 2 bis 10 Prozent kommt. Auch der Wassergehalt liegt bei Cobs lediglich bei 8-13 Prozent im Gegensatz zum Heu mit elf bis 13 Prozent. 

Durch die schonende Trocknung und anschließende Pelletierung enthält das nährstoffreiche Grünfutter ein deutlich geringeres Volumen bei geringstem Nährstoffverlust. Das erleichtert den Transport nicht nur, sondern macht ihn auch wirtschaftlicher, da größere Mengen des getrockneten Wiesengrüns auf kleinerer Fläche transportiert werden können. Auch bei der Lagerung sind die Pellets gut zu handhaben: Neben der komprimierten Form sind diese dank des niedrigen Wasseranteils problemlos über einen längeren Zeitraum hinweg haltbar. Dabei wird Pilzen und sonstigen Schädlingen keine Chance zur Verbreitung geboten.  

Herausforderungen je nach Einsatzzweck und Fütterung
Die gestiegene Nachfrage in Sachen Grünfutter stellt die Hersteller von Pelletpressen vor die Herausforderung, Anlagen zu entwickeln, die bei geringem Energieverbrauch einen größtmöglichen Durchsatz erreichen. Gleichzeitig müssen die Pressen so konstruiert sein, dass Rohstoffe und Endprodukte auf die verschiedensten Anforderungen in der Futtermittelindustrie angepasst werden können. Je nach Tierart finden dabei nicht nur unterschiedliche Ausgangsprodukte ihre Verwendung. Auch das vom Kunden gewünschte Endprodukt variiert je nach Einsatzzweck und Fütterungsempfehlung in Größe und Form.  
Eine eigens für die Grünfutterindustrie konzipierte und erstmals in Süddeutschland ausgelieferte Pelletpresse hat der Spezialist für Anlagenbau AMANDUS KAHL auf den Markt gebracht. Die derzeit größte KAHL-Presse besitzt einen 1.500 Millimeter großen Matrizendurchmesser. Insgesamt wurde die offene Lochfläche der Matrize im Vergleich zum Vorgängermodell 45-1250 um rund 50 Prozent vergrößert, während die Stellfläche der Presse identisch bleibt. Somit lässt sich das neue Modell problemlos in bestehende Trocknungsanlagen integrieren. 

Fahren die Koller über die Flachmatrize, entsteht davor eine starke Produktschicht. Dank der speziell angepassten Konfiguration der Presse ist ein hoher Durchsatz auch bei faserreichem Materialmöglich. Zudem eignet sich dieser Pressentyp für weitere biogene faserhaltige Produkte, darunter Mais, Stroh und Treber. Eine Vorvermahlung, beispielsweise mittels einer Hammermühle, ist beim gehäckselten Produkt nicht notwendig. Die insgesamt fünf Kollerrollen mit einer Breite von 240 Millimetern und einem Durchmesser von 450 bis 550 Millimetern ermöglichen eine gute Zerfaserung des Produktes sowie einen effizienten Materialeinzug in die Bohrungen, während die Kollergeschwindigkeit mit nur 2,5 Metern pro Sekunde einen ruhigen Lauf sicherstellt. 


Höhere Leistung bei geringerem Energieverbrauch
Dank der größeren offenen Lochfläche gelangt beim Pressvorgang mehr Material durch die Matrize als bei kleineren Modellen. Somit erreicht die Flachmatrizenpresse 55-1500 gemessen mit der 45-1250 eine Mehrleistung von bis zu 50 Prozent. „Rohfaserreiche Produkte wie Gräser zeichnen sich zwar durch ein deutlich erhöhtes Volumen aus, besitzen aber sehr wenig Eigengewicht“, weiß Dennis Werner, Sales Area Manager at AMANDUS KAHL. „Diese besondere Kombination erfordert eine Anlage, die zum einen die großen Rohstoffmengen fassen muss, im Gegenzug aber nur wenig Energie zur Aufbereitung benötigt.“ Aus diesem Grund ist die 55-1500 mit nur einem einzigen Motor ausgestattet, statt wie bisher mit zwei. Der Einzelantrieb bewältigt die zu verarbeitenden Mengen Grünfutter problemlos und macht das neue Modell damit besonders effizient und wartungsarm: Ersatz- und Verschleißteilkosten pro Tonne fallen geringer aus als bisher und es werden weniger Verbrauchsmaterialien wie Schmierstoffe und Fette benötigt.  Um Anwendern einen möglichst individuellen Einsatz der Flachmatrizenpresse 55-1500 zu ermöglichen, ist diese mit verschiedenen Bohrungsdurchmessern zwischen sechs und 18 Millimetern erhältlich. Der Kollerspalt ist einstellbar und die vielfältigen Presswerkzeuge lassen sich zügig auswechseln. Das gewährleistet höchste Flexibilität bei der Pelletierung. Zuletzt wird das in verschiedene Formen gepresste Material in gewünschter Länge abgeschnitten. Sonderformen, wie zum Beispiel Kleeblattformen, sind dabei ebenfalls möglich. 

Grünfutter als wichtigste Futtermittelkomponente
Die Entwicklung der jüngsten Monate zeigt: Grünfutter ist mehr als eine Alternative in der artgerechten und nachhaltigen Tierhaltung. Als Eiweißträger und in der Bekömmlichkeit für die Tiere spielen Gräser & Co. ihre Vorteile aus. Voraussetzung ist eine entsprechend schonende Verarbeitung des Rohmaterials. Hier zeigt die eingesetzte Pelletiermaschine ihre Vorteile, indem deren technische Details wesentlichen Einfluss auf Durchsatz und Energieverbrauch einerseits, aber auch auf Nährstoffanteil, Schädlingsbefall und Bekömmlichkeit andererseits haben.    
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Über AMANDUS KAHL
AMANDUS KAHL ist ein Maschinenbauunternehmen aus Reinbek in Schleswig-Holstein und die führende Schwesterfirma im Firmenverbund der KAHL Gruppe. Das Unternehmen ist in den vergangenen 145 Jahren kontinuierlich gewachsen und hat sich zu einem der international erfolgreichsten Unternehmen im Pelletpressen-Bau entwickelt. Mit seinen rund 500 Mitarbeitenden hat sich AMANDUS KAHL branchenweit einen festen Namen gemacht. Für den Hersteller im Bereich Schwermaschinenbau liegt der Fokus vor allem auf der Fertigung von Pelletpressen, Expandern, Extrudern, Trocknern und Kühlern. Der Großteil der Maschinen wird in der Futtermittel- und Biomasseindustrie eingesetzt, aber auch für die Verarbeitung recyclebarer Materialien. Darüber hinaus haben die chemisch-pharmazeutische Industrie und der Lebensmittelbereich in den vergangenen Jahren an Bedeutung gewonnen, sodass auch für diese Industrien passende Maschinen und Anlagen geliefert werden.
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